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Bekanntmachung  .
Betrifft Höchstpreise oud Beschlagnahmev»n Leber.

Am 1. Dezember d. Js . ist die von sämtlichen General¬
kommandos gleichlautend erlaffene Bekanntmachung , betr.
Höchstpreiseü . Beschlagnahme von Leder, in Kraft getreten.

Diese Bekanntmachung enthält eine zahlreiche Pos^
tionen umsasiende Festsetzung von Höchstpreisen, die je nach
Art und Güte der einzelnen Ledersorten verschieden bemes¬
sen sind. Da es oft tzveifelhaft sein wird , unter welcher
Höchstpreisfestsetzunges hiernach unterliegt , ist eme stelle
geschaffen worden , deren Gutachten von den Beteiligten an-
aerufen werden kann, und die gleichzeitig ton Staatsan¬
wälten und Gerichten die Gelegenheit bietet , ihr sachver¬
ständiges Urteil vor Erhebung einer Anklage oder nnStras-
verfahren zu hören.

Diese vom Herrn Reichskanzler errichtete Stelle , die
„Gutachtcrkommissivn für Lederhöchstpreise" , Berlin W . 8,
Behrenstr . 46 , steht unter dem Vorsitze des Staatsministers
o.  D ., Herrn von Möller.

Ich ersuche, die in Frage kommenden Kreise von dieser
Einrichtung und ihrer Zweckbestimmung in Kenntnis zu
setzen, wobei ich bemerke, daß sich die Tätigkeit der Kommis¬
sion nicht auf Käufe erstreckt, die die Heeres- und Marine¬
verwaltung abschließen.

Berlin  W . 9, den l0 . Dezember 1915.
Leipziger Straße 2.

Der Minister für Handel und Gewerbe.
Im Aufträge : L u s e n s ky.

An die amtlichen Handelsvertretungen (ausschließlich
der Nettesten der Kaufmannschaft ).

Abdruck zur Kenntnis.
I . A .: Lusensky.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn
Polizeipräsidenten hier.__

Ansführungsanweisung
zur Bekanntmachung, betr. die private Schwefelumtschast

vom 13. November 1915 (R. G. Bl. S . 761).
Die gemäß § 10 Abs. 2 der Bekanntmachung vom Reichs¬

kanzler erlassenen Ausführungsbestimmungen sind in Nr.
270 des Deutschen Reichsanzeigers und Königlich Preußi¬
schen Staatsanzeigers vom 15. November 1915 (abends)
veröffentlicht.

Die im § 3 dieser Ausführungsbestimmungen angege¬
bene Berechnung der Umlage ergibt diese in Mark.

Zu der Bekanntmachung selbst wird gemäß § 10 Abs. 2
folgendes bestimmt:_

Zu 8 8 letzter Absatz.
Die zuständige Behörde ist der Regierungspräsident , in

Berlin der Polizeipräsident.
Zu 8 3 letzter Absatz.

Die zuständige Behörde ist der Regierungspräsident , in
Berlin der Polizeipräsident.

Berlin,  den 9. Dezember 1915.
Der Minister für Handel und Gewerbe.

In Vertretung : D r. G ö p p e rt.

Wird veröffentlicht.
St . Goarshausen , den 14. Januar 1916.

Der Königliche Landrat.
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Ser dmM ÄgeÄMHi.
WTB . (Amtlich.) Großes Hauptquartier.

17. Januar , vormittags:
Westlicher KrieMouMtz.

Seine besonderen Ereignisse. _ w
Ja der Stadt Leus wmden durch das feinbuche« m«

tilleriefeuer 16 Bewohner getötet und verwundet.
Seitlicher MegsschauM . . .

Echpeestürme behinderten auf dem größten Teile der
Front die Gefechtstätigkeit. Es fanden nur au tmjrtnen
Stellen Patrouillenkämpfe statt.

BMMkiegssihauM.
Nichts neues.

Oberst « Heereslertu « -.

Irr MeinM- »WNsche TszMlW
WTB Wien,  17 . Jan . Amtlich wird verlautbart:

«nffifcher Sriegsf cha«platz.
Die an der bessarabischen und ostgalrzischen Front an-

qesetzten russischen Armeen unterließen auch gestern eine
Wiederholung ihrer Angriffe . Im allgemeinen herrschte
Ruhe . Nur im Raume östlich Rarancze vertrieben unsere
Truppen unter heftigen Kämpfen den Feind aus' einer vor¬
geschobenen Stellung , schütteten seine Gräben zu u. spann¬
ten Drahthindernisse ans.

Im Bereiche der Armee des Erzherzogs Joseph Ferdi¬
nand wurden drei nrssische Borstöße gegen unsere Feld¬
wachenlinien abgewiesen.

Italienischer » riegsfchaupl atz.
Die Geschützkämpfe an einzelnen Punkten der küsten-

ländischen und Tiroler Front dauern fort . Die Knchen-
rücken von Oslavija ist von unseren Truppen wegen des

dorthin vereinigten feindlichen Artilleriefeuers wieder ge¬
räumt worden . Im Görzischen zwangen unsere Flieger
mehrere italienische Fesselballons zum Niedergehen und be¬
warfen feindliche Lager mit Bomben.

Südöstlicher Kri »schau platz.
Der König von Montenegro und die rnontenegrinische

Regierung haben am 13 . Januar um die Einstellung der
Feindseligkeiten und den Beginn von Friedensverhandlnn-
gen gebeten. Wir antworteten , daß dieser Bitte nur nach
bedingungsloser Waffenstreckung des montenegrinischen
Heeres entsprochen werden könne. Die rnontenegrinische
Regierung nahm gestern die von uns gestellte Forderung
bedingungsloser Waffenstreckung an.

Der Stellvertreter des Ehefs des Generalstabs
». Hö  f er , Feltzmarschalleutnaat.

Der tfrttjfpc KriegÄeritz.
WTB . Konstan tin opel,  17 . Jan . Das Haupt¬

quartier meldet: And er Jrakfront hält der aussetzende Ar¬
tilleriekampf bei Kut el Anrara an. An der Kaukasusftont
etzte der Feind auch gestern seine Angriffe gegen unsere
Stellungen nördlich und südlich des Arasflusses fort. In
diesem Abschnitte mußten unsere Truppen , die seit einer
Woche die beträchtlichen Kräfte des feindlichen Flügels m
der Nähe des Tales Id aufhielten , aus ihren vorgeschobe¬
nen Stellungen um einige Kilometer zurückgehen. Südlich
vom Aras brachten wir dem Feinde in Nahkämpsen in dm
vorgeschobenen Stellungen große Verluste bei und erbeu¬
teten eine Menge Waffen. Bon den Dardanellen ist nichts
zn melden.

An der Dardanellenftont beschoß am 14. Januar ein
feindliches Schiff zweimal ohne Erfolg Sedd -ül- Bahr . Un¬
sere Marineflugzeuge warfen Bomben auf die feindlichen
Schiffe in Kudros . — Unter der bei Sedd -ül-Bahr gezähl¬
ten Beute befinden sich 15 Kanonen verschiedener Kaliber,
eine große Menge Munition , mehrere Hundert Munitions¬
wagen , 2000 gewöhnliche Wagen, mehrere Automobile,
Fahrräder , Motorräder , eine große Menge von Material,
Geniewerkzeuge, Tiere , über 200 kegelförmige Zelte , Am¬
bulanzen , vollständiges Samtätsmaterial , Medizinkisten,
50 000 wollene Decken, eine große Menge von Konservm,
Millionen Kilo Gerste und Hafer, kurz, Gegenstände im
Werte von mindestens zwei Millionen Pfund . Wir ent¬
decken immer noch eine Menge von vergrabenen oder ins
Meer geworfenen Gegenständeir.

Deuffcher Fliegerangriss auf St . Omer.
G e n f , 17. Jan . (Tel . Ktr . Fr .) Eine englische Mit¬

teilung kündigte in der letzten Woche einen deutschen Füe-
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Der Flüchtling.
Roman von A. Seyffert - Kliuger.

(Nachdruck verboten.!
Seine Soldaten waren eins mit ihm, in die Hölle

wären sie ihm gefolgt, so faszinierte sie sein kühner
Wagemut, der kein Hindernis zu kennen schien.

Nur wenige Franzosen waren geblieben. Halbbetaubt
von Angst und Schrecken, mit scheuem, furchterfüllten
Blick auf den deutschen Truppenführer ergaben sie sich
shne weiteres . _ , _ . „ „ .

Man nahm ihnen die Waffen ab und transportierte
sie durch den Wald zurück.

Im Galopp ging es dann auf den Schützengraben
1oS. Nur wenige Franzosen waren zur Deckung des¬
selben zurückgeblieben. „ .

Sie aber gerade wehrten sich mit emer unerhörten
Tapferkeit , weil sie wußten , was auf dem Spiel stand.

Aus ihrer gedeckten Position heraus knallten sie Schuß
um Schub den Angreifern entgegen.

„Sieg oder Tod !' schrie der Oberleutnant und setzte,
der Kugeln nicht achtend, auf den Schützengraben zu. ihm
rmch seme Getreuen.

Nur zwei Franzosen hielten noch ihr Gewehr um¬
spannt , gewillt, ihr Leben so teuer wie möglich zu
verkaufen.

.Hurra ! Hurra !" schrien die Deutschen, „war ein
hartes Stück Arteit . Herr Oberleutnant , aber schabt' nischt.
Hoch unser Kaiser!*

.Ergebt euch!" rief der Oberleutnant den beiden
Äranzosen zu, doch er batte noch nicht zu Ende gesprochen, da
zielte , ehe jemand es hindern konnte, einer der beiden
Feinde aus ihn.

Der Oberleutnant fühlte einen furchtbaren Schlag im
Bein , unter der Wucht eine- wahnsinnigen Schmerzes
brach er bewußtlos zusammen, die Waffe entsank seiner
Hand , doch schon fingen starke Arme seinen schweren
Körper auf , hoben ihn vom Pferde und betteten ihn am
Bode«, jo gilt eS ging.

Er hatte einen Schuß in den Unterschenkel bekommen.
In breitem Strahl quoll das Blut hervor.

Der Bursche legte ohne weiteres einen Notverband
an . Die Wunde sah sehr böse aus.

Inzwischen sanken die letzten Hüter des französischen
Schützengrabens tot nieder.

Aber der Siegesjubel verstummte, die Augen der
Soldaten feuchteten sich. Sie liebten diesen Offizier , der
ihnen mehr Kanierad als Vorgesetzter war.

Im Schützengraben fand sich ein bequemes, warmes,
aus wollenen Decken bestehendes Lager, dort bettete man
den verwundeten Oberleutnant mit aller Sorgfalt und
Umsicht. „ „ . . .

Dann wurde der Schützengraben naher untersucht,
eine Patrouille abgeschickt, um dem Major Bericht zu
erstatten. _ ,

Die Franzosen hatten sich hier auf lange Wochen
eingerichtet und versorgt . Es fand sich reichlich Eßrvare
und Trinkbares . Holz und Koks vor . die aufS äußerste
erschövften Leute konnten ihren Hunger stillen und ein
paar Stunden ruhen.

Der treue Bursche kühlte die schreckliche Wund « seines
Herrn mit kühlem Wasser, in seine Augen kam vor-
läufig kein Schlaf , angstvoll beobachtete er jede« Zucken
in dem bleichen Gesicht mit den fesigefchlossenen Augen.

Es vergingen einige Stunden , ehe der Sanitätszug

Da untersuchte dann der Arzt sofort die Wunde,
wobei der noch immer bewußtlose Offizier schmerzlich

„Das Bein ist o« U>« n*, jagte der Doktor . Selb

rm ilft 'r « « , « wate.
und manche Träne sank in braune oder schwarz« Bart-

^ ^ Noch an demselben Abend brachten Sanitätssoldaten
den schwerverwundeten Offizier und viele seiner Ge¬
treuen . welche gleichfalls ihr Blut fürs Vaterland selaffeatz
nach einem Feldlazarett.

Dort stellte man fest, daß die Verwundung des
Offiziers sehr schwerer Art, der Knochen an mehreren
Stellen völlig zersplittert und arg rugerichtet roar.

Eine Amputation war nicht zu umgehm. Das Bein
mußte bis übers Knie abgenommen werden.

Die Operation verlief normal . Martins kräftige
Konstitution siegte über den Tod.

Er ertrug alle Körperqual mit bewundernswerter
Geduld . Nach der ersten kritischen Zeit erholte er sich
zusehends unter der treuen. aufopfernSdN Fürsorge . >;a.
ihr ruhiges , hingebendes Walten, das er Tag .mr
beobachten konnte, gab ihm sein seelisches Glecchgewiwt
zurück. •

Manchmal erinnerte er sich des erblindeten fran¬
zösischen Soldaten . Wahrhaft bejammernswert war i-ner
gewesen im Vergleich zu ihm, der sehen, hören ronitte.
was um ihn herum vorging, sich vielleicht nach Monaten
wieder ohne fremde Hilfe foctbewegen konnte.

Der Gedanke an Clair ^ verursachte »hm irdesmal
Fieberschauer, seine Sehnsucht suchte die Mutter, welche
mit ihm leiden und fühlen würde-

Tlaire schrieb nur selten und flüchtig.

13. «avitel.

Oberleutnant Ohlendorf war »Um Rittmeister befördert
morden. Da die schwere Wunde gut verheilte und der
Kranke sich bereits in der Genesung, befand, durfte er
bald nach Weihnachten in das Haus semer Mutter zurück-
kehren, um sich dort gesundpflegen zu lass««-

Daheim war alle» zu fcjnem (jmp fange vorbereitet.
Blumen dufteten auf d«m Eßtisch. « ne Girlande von
frische« Tannen grün , intt ^bwarz.
geschmückt und weithin leuchtendem . S ' M -mm-u' gekrönt,
wand sich um die StubentLr . aber diefröhluh erwartuagS-
vollen Gesichter, welche de« , rung«u Arm bittet über¬
mal bei der Heimkehr nach längerer klbrpeimheit « wartet
hatten» fehlte» s

(Fortsetzung folgt .) *i
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gerangriff gegen die Stadt St . Omer (Dep. Pas de Calais)
an , der nach einer Meldung des Lyoner „Nonveliste" am
Montag stattgefunden hat . Zwei Tauben , die aus dem In¬
nern des Landes kamen, überflogen nachmittags 1 Uhr die
Stadt und schleuderten acht Bomben auf verschiedene Stadt¬
viertel . Alle Bomben platzten, töteten mehrere Personen
und verwundeten andere schwer. Die Gewalt der Explosi¬
onen war fürchterlich; der angerichteteSchaden ist bedeutend

Die englischen Truppen bei Kut el Amara eingeschlofsen.
Konstantinopel,  17 . Jan . (Tel . Ktr . Fr .) Die

letzten Nachrichten über die Kämpfe bei Kut-el-Amara lau¬
ten überaus optimistisch. Nachdem es den englischen Nach¬
schüben nicht gelang , die englischen eingeschlossenenTrup¬
pen zu entsetzen, wird ihre Lage um so kritischer. Ihre Le¬
bensmittel sollen nur noch für vierzehn Tage reichen; man
schützt ihre Zahl auf 12 000 Mann.

Ententetruppem im Kriegshafen von Athen und in Korinth.
Sofia,  17 . Jan . (Tel . Ktr . Fr .) Nach einer zuver¬

lässigen Meldung aus Athen sind am 13. Januar in Pha-
leron , dem Kriegshafen von Athen , Truppen des Vierver¬
bandes ausgeschifft worden . Privatnachrichten besagen
überdies , daß auch in Korinth Truppen der Entente gelan¬
det worden seien. Diese Meldungen im Verein mit der
Blockade der griechischen Häfen — da die Zufuhr der Le¬
bensmittel vom guten Willen des Vierverbandes abhängt
— wird hier als Entschluß der Engländer und Franzosen
angesehen, die Maske fallen zu lassen und Griechenland mit
Gewalt zum Anschluß und aktiven Eingreifen gegen die
Mittelmächte zu zwingen.

Montenegro wünscht Friedent
WTB . B u d a p e st , 17. Jan . Graf Tisza teilte im

Abgeordnetenhause mit , Montenegro habe um Einleitung
von Friedensverhandlungen gebeten. (Große Bewegung .)
Montenegro habe unbedingte Waffenniederlegung ange¬
nommen . (Langandauernder Beifall .) Nach Durchfüh¬
rung der Kapitulation werden die Friedensverhandlungen
beginnen.

Im Abgeordnetenhause erhob sich der Ministerpräsident
Graf Tisza und sagte unter anderem:

Ohne die Bedeutung dieses Ereigniffes zu überschätzen,
glaube ich, dasselbe jedenfalls als ein wichtiges und erfreu¬
liches Ereignis bezeichnen zu können, in dem die Monarchie
und die ungarische Nation die erste Frucht ihres bisherigen
Ausharrens und Heldenmutes ernten . (Langanhaltender
Befall und Eljenrufe im ganzen Hause .)

Heute traten bereits die österreichisch-ungarischen und
montenegrinischen Bevollmächtigten zusammen, um die
Einzelheiten der Friedensbedingungen festzustellen. Vom
Balkan ging der Krieg aus , auf dem Balkan wird der
Friede geschlossen werden . Die Folgen der Kapitulation
Montenegros können noch nicht festgestellt werden , sicher
aber ist, daß das Ereignis in ganz Europa einen großen
Eindruck machen wird . Die Tochter des montenegrinischen
Herrschers sitzt auf dem italienischen Thron , der Erbprinz
von Montenegro war bei dem König in Rom , der sich in
den letzten Tagen lebhaft mit seinen Ministern und Gene¬
rälen besprach. Die Kapitulation Montenegros ist sicher
eine Folge dieser Besprechungen. Welche Politik Italien
nun verfolgen wird , ist nicht bekannt, da aber Serbien , Al¬
banien und Montenegro als zur italienischen Interessen¬
sphäre gehörend bezeichnet worden sind, ist eine weitere
Klärung der italienischen Politik zu erwarten.

Montenegro hat Oesterreich-Ungarn um Frieden gebeten
und unbedingte Waffenmederlegung erklärt ! Eben noch
hatte man in Rom offiziös erklärt , daß die die Gerüchte,
wonach Montenegro nach der Eroberung des Lowtschenber-
ges einen Sonderfrieden oder zum wenigsten einen Waffen¬
stillstand schließen wolle, jeder Begründung entbehren ; Kö¬
nig und Volk von Montenegro würden fortfahren , bis zum
letzten Mann zu kämpfen. Zugleich hatten in Rom in ei¬
nem Familienrat Kronprinz Danilo und seine schöne
Schwester Helena König Viktor Emanuel bestürmt, ihrem
Heimatlande zu helfen. In langen persönlichen Verhand¬
lungen mit seinen Ministern hat der König vergeblich ver¬
sucht, das Kabinett zu bestimmen, ein Eingreifen zugunsten i
der Erhaltung des Königreichs Montenegro zu veranlassen
Die Minister waren dagegen mit Rücksicht auf die Verpflich¬
tungen , die sie mit dem Verband , besonders mit England,
emgegangen sind; die Militärs aber sind entschieden gegen i
Ausdehnung des Kriegsgebiets für das italienische Heer. |
Daher haben sich Montenegros Ratgeber von der Vernunft :
leiten lasten, und Oesterreich-Ungarn tags darauf , am 13.
^anuar bereits um Frieden gebeten, also am Tage der Be¬
setzung ihrer Hauptstadt . Seit Donnerstag also sind diese
Borfriedensverhandlungen bereits im Gange.

Gewiß darf man diese Ereignis nicht überschätzen. Es
handelt sich ja nur um den kleinsten der acht gegen Mittel¬
europa kämpfenden Staaten . Daß es aber gerade der
kleinste unter ihnen ist, der somit zuerst seinem Zweifel an
den Willen und die Macht der Großen des Vierverbandes,
die kleinen Staaten zu schützen, den deutlichsten Ausdruck
bw zum Bruch mit ihnen gibt , ist die nicht zu unterschätzende
Bedeutung der montenegrinischen Bitte um Sonderstieden.
Mögen dahinter auch noch italienische Sonderhoffnungen
verborgen sein, auf solche Weise, wenn auch nicht den Lov-
cen, so doch Albanien vor Oesterreich-Ungarns Besetzung
zu retten und damit die Adria — „unser Meer ", wie man
m Italien sagt. Neue Truppen unseres Bierbundes werden
wieder frei , immer fester wird seine Siegeszuversicht ; be¬
zeichnend ist das Wort der Times : „Wir dürfen nicht er¬
warten , daß der Friede bald kommt, oder daß er durch den

wirtschaftlichen Druck kommen wird ; dyr Friede wird
kommen, wenn , wir Deutschland im Felde' geschlagen ha¬
ben!" Daran aber wird gewiß auch die Times im Inner¬
sten kaum noch glauben . -

Persien macht auf!
K o n st a n t i n o p e l , 16. Jan . Zuverlässigen Nach¬

richten aus Persien zufolge hat der durch seine patriotische
Anhänglichkeit bekannte Generalgouverneur von Luristan
Nasames Saltaneh den Befehl über die gegen die Russen

Eagevlatt , Kretsblatt für den Kreis Goarshaufen.
und Engländer kämpfenden persischen nationalen Streit¬
kräfte übernommen . Er hat England und Rußland den
Krieg erklärt und die Feindseligkeiten eröffnet.

Falls die bevorstehende Meldung sich bestätigen sollte,
hat nun auch Persien die Kraft gefunden , sich gegen die fort¬
gesetzten Unterdrückungen und Brutalitäten der Rüsten und
Engländer zu einem energischen Widerstand aufzuraffen.
Die Nachricht gewinnt dadurch besonderes Jntereste , daß
dre Provinz Luristan , von der in der Meldung die Rede ist,
dicht an das Jrakgebiet grenzt , wo in Kut el Amara jetzt die
englische Besatzung von 10 000 Mann von den türkischen
Truppen eingeschlosten ist. Die Provinz liegt an der West¬
grenze des persischen Reiches. Der heilige Krieg scheint also
bereits erfolgreich auf dieses Gebiet übergegriffen zu haben.
Das türkische Vorbild wird auf die zaghaften Perser gewiß
weiterhin anfeuernd emwirken und sie endlich auch zu ei-
ner eigenen Befreiungstat ermuntern . Nähere Einzelheiten
über die Vorgänge bleiben noch abzuwarten.

Die KriegsfSrsorge im Kreise St. Goarshausen
St . Goarshausen, den 17. Januar.

Die Kriegsbeschädigten-Fürsorge führte vorgestern eine
große Jntereflentengemeinde in den Saal zum „Hohenzol-
ler ". Man sah unter den zahlreich Erschienenen fast sämt¬
liche Bürgermeister , Industrielle , Aerzt «, Pfarrer und
Lehrer sowie Vertreter aller Berufe . Herr Königlicher
Landrat Geh . Regierungsrat Berg begrüßte die Versamm¬
lung mit dem Hinweis auf die ungeheure Bedeutung der
Kriegsbeschädigten-Fürsorge , die bereits in unserem Kreise
Spuren der Wohltat hinterlassen hat . Seine Begrüßung
hatte etwa folgenden Wortlaut:

Meine hochverehrten Damen und Herren!
Der Präsident des Reichsversicherungsamts Dr . Kauf¬

mann , den ich vor kurzem als Gast hier begrüßte, indem ich
die Lazarette unseres Roten Kreuzes hier zeigen konnte,
hat kürzlich in einem Portrag auf einBildwerk von Albrecht
Dürer hingewiesen und ausgeführt , wie sehr die Darstel¬
lung dieses Bildwerkes die Schreckniste und das Furchtbare
unseres gegenwärtigen Krieges darstellt . Es ist ein Bild¬
werk fußend auf der Offenbarung Johannis , Kap . 6, Vers
2—8, welches die apokalyptischen Reiter darstellt. Indem
die Kriegssurie voranschwebt, jagen diese Roste über den
Erdball dahin , auf ihnen der Krieg das Schwert gezückt, deck
Bogen gespannt , der Hunger die Wage schwingend und der
Tod die Menschen dahinraffend , so brausen sie über den
Erdball dahin , alles zerstampfend, die Menschen vernichtend
und unter ihren Hufen erzittert der Erdkreis . Mit wildem
Wehe wird unter unsäglichen Schmerzen eine neue Zeit ge¬
boren . Doch soviel auch des Schrecklichen in dieser Zeit
geschieht, so offenbart sich gleichzeitig in nie geahnter Weise
die Liebe und die treue Fürsorge unseres Volkes, und wäh¬
rend wir noch in den Wehen dieses Kampfes stehen, setzt be¬
reits die Fürsorge für diejenigen ein, die an der Front in
erster Linie uns und sich diese neue Zeit erkämpfen und im
Begriffe sind, sie zu erstteiten . Ich meine die Kriegsfür¬
sorge für die Beschädigten unserer Krieger und ihnen soll
auch heute unsere Versammlung gewidmet ein. Es ist eine
große Organisation für das ganze deutsche Reich geschaffen
worden , die diese Fürsorge für die Kriegsbeschädigten be¬
zweckt. . Provinzweise ist sie gegliedert . Die Fürsorge ge¬
schieht in einzelnen Provinzen , wie in der Rheinprovinz
durch die Provinzialverwaltung , auf Kosten der Provinz,
die wieder vom Staat unterstützt wird . In anderen Pro¬
vinzen wie in unserer Provinz Hessen-Nassau wird sie durch
eine großzügige ins Leben gerufene fteie Vereinstätigkeit
ausgeübt . Wir haben für unseren Bezirk einen große :: Be<
zirksausschuß, der wieder mit Mitteln des Staates und der
freien Liebestätigkeit unterstützt wird . In den einzelnen
Kreisen sind Kreisausschüste gebildet und der in unserem
Kreis gebildete Kreisausschuß ist heute hier versammelt u.
in seinem Namen heiße ich sie hier alle herzlich willkommen
und danke Ihnen für Ihr Erscheinen. Insbesondere freue
ich mich, auch die Herren Vertreter des Militärs hier be¬
grüßen zu können, damit sie in der Lage sind, sich zu über¬
zeugen, wie die Kriegsfürsorge für die verletzten Krieger im
Kreise beabsichtigt ist. Als Vorsitzender dieses Ausschustes
habe ich mir die Ehre gegeben, Sie heute zu dieser Ver¬
sammlung einzuladen und der geschäftsführende Leiter,
Herr Kommerzienrat Schmidt wird Ihnen nachher mittei-
len, was bereits seitens unseres Ausschusses auf diesem Ge¬
biet in der Kriegsfürsorge geschehen ist. Ich begrüße nun ■
nrch besonders den Geschäftsführer des Bezirksausschusses, !
Herr » Balzer , der Ihnen einen Vortrag halten wird , wie ;
die Kriegsfiirsorge eingeleitet ist und welche Ziele dieselbe
verfolgt . Herr Dr . Salvendi wird Ihnen alsdann in Licht- '
.bildern zeigen, wie bei kriegsverletzten Kriegern zu helfen
ist, daß sie wieder ihrem bisherigen Beruf nach Möglichkeit
nachgehen können.

Ich erteile jetzt das Wort Herrn Balzer.
Sodann verbreitete sich der Geschäftsfiihrer Des Bezirks¬

ausschusses Herr Balzer in sehr eingehender Weise über die
Zwecke und Ziele der Organisation in der er etwa folgendes
ausführte:

Bei der kurzen Spanne Zeit , die zur Verfügung steht,
möchte ich versuchen, ihnen in ganz kurzen Umrissen darzu - .
fegen, welche Gesichtspunkte uns in der Kriegsfürsorge als
Grundlage vorschweben. Es betrifft in der Hauptsache die
Liebestätigkeit und, das , was zerstampft , das was beschä¬
digt worden , wiederum durch das Liebeswerk zu heilen , zu
verbessern und in Verhältnisse zu bringen , daß das Leben
für sie wieder erträglich und geordnet wird . Es ist eine der
großen Aufgaben , die der unsaufgezwungene Krieg brachte,
und ich darf erwarten , daß neben dieser, wie es das deutsche
Volk gezeigt hat , zusammen mit seiner Regierung und die¬
jenigen, die dazu berufen sind, große Aufgaben zu lösen.
Ich denke zunächst an die große , die schwierige Frage der
Versorgung der Familienangehörigen derjenigen , die hin¬
ausgerufen wurden zum Kampf, eine Frage , die uns viel¬
leicht ein Jahr vor dem Krieg vorgelegt , zu lösen unmöglich
schiene und gut gelöst wurde. Wir wurden vor die Lösung
einer zweiten großen Frage gestellt, die Versorgung des

deutschen Volkes mit Lebensmitteln . Auch hier hat daS
deutsche Volk es verstanden, die Hoffnung unserer Feinde,
zu schänden zu machen. Auch da haben wir bewiesen, daß
das Volk und diejenigen, die mit zu der Schaffung dieser
Organisation berufen waren , es verstanden haben, dieFrage
im großen und ganzen zu lösen, daß wir sie heute als gelun¬
gen betrachten dürfen , abgesehen davon , daß da und dort
noch etwas zu lösen und verbessern sein dürfte . Zu diesen
bettelt großen Fragen kommt noch eine dritte hinzu , und
das ist die Sorge für diejenigen, die es möglich machen, daß
wir den Krieg, den wir gegenwärtig durchmachen, den größ¬
ten, den die Welt je gesehen, auch gut zu Ende führen.

Es ist notwendig , die große Frage der Kriegsbeschädig-
tenfürsorge zu lösen und ich möchte ihnen in ganz kurzen
Worten die Ziele vor Augen führen , die uns vorschweben u.
die wir erfüllen sollen. Zunächst soll das eine nicht mehr
zutreffen, daß der Veteran aus dem jetzigen Kriege daS
Schicksal teilt , das die Veteranen aus dem 70er Kriege zu
teilen hatten , oder darauf verfallen müssen, auf die öffent¬
liche Mildtätigkeit einzuwirken, auf den Straßen da und
dort ihr Scherflein zu sammeln und so ihr Leben zu stiften
und durchzubringen . Nach der Auffassung, die man heute
für diese Dinge hat , hält man ein derartiges Handwerk für
einen Kriegsbeschädigten für unwürdig . Es soll nicht mehr
Vorkommen, daß künftig ein Kriegsbeschädigter auf die
Mildtätigkeit des öffentlichen Lebens angewiesen sein wird,
es soll vielleicht der Fall sein, daß er trotz seines Schadens,
den er im Kriege erlitten hat, wieder an einen Platz gestellt
wird, den er ausfüllen kann und wieder ein vollwertiges
Mitglied unserer Gesellschaft ist, selbst wieder mithilst, für
sich und seine Familie zu sorgen und zu ernähren . Den
Weg will ihm die Kriegsfürsorge zeigen; dort , wo es not¬
wendig ist, nachzuhelfen, um ihm möglich zu machen, dieses
Ziel zu erreichen, wenn irgendwelche Aenderungen notwen¬
dig sind, umzukernen, weiter zu lernen , um ihn im Handel
oder Werken der Industrie unterzubringen , ich hebe es
nochmals hervor , einen Posten auszufüllen in unserem Er¬
werbsleben, wo er am besten sich und seine Familie ernäh¬
ren kann. Dazu sind verschiedene Dinge notwendig , um
ihn in die Lage zu versetzen, einen solch geeigneten Arbeits¬
last M finden, und die Dinge , die dazu notwendig sind,
für die er mit eigenen Mitteln nicht sorgen kann , die will die
Kriegsfürsorge für ihn stellen, für ihn aufbringen.

Der Kriegsbeschädigte soll, wenn irgend möglich, nicht
sozial sinken, weil er seinen alten Beruf nicht mehr ausfül¬
len kann, sondern da sagen wir , es soll möglichst versucht
werden, da, wo die Voraussetzungen vorhanden sind, ihn in
seinem Beruf umlernen zu lassen. Aber worauf es an¬
kommt, wir wollen mit aller Anstrengung versuchen, dort,
wo die Voraussetzungen gegeben sind, es möglich zu machen,
daß der Beschädigte nach aufwärts steigen soll und nicht
nach abwärts zu steigen gezwungen ist. Wir wollen dadurch
die innere Befriedigung ind em Beschädigten auslösen , die
ihn dazu bringt , vielleicht den Gedanken aufkommen zu
lassen, wie wäre es, wenn du deine gesunden Glieder behal¬
ten hättest. Meine Damen und Herren , das wird ein
Punkt sein, das wird eine Stelle in dem späteren Leben
des Kriegsbeschädigten sein, die eine Befriedigung in ihm
auslöst, die ihn seine Beschäftigung leichter ertragen läßt,
über dasjenge hinwegzukommen, was er anderen Menschen
gegenüber entbehren muß . Wenn der Einzelne nicht aus
die richtige Bahn gelenkt wird und sozial sinken muß und
eines Tages zu dem entgegengesetztenGedanken kommt und
muß sich sagen, ftüher warst du in der und der Stelle,
konntest mit deiner Familie ein anderes führen als wie
jetzt; dadurch daß du draußen deine gesunden Glieder zur
Verfügung gestellt hast, bist du gezwungen , minderwertigere
Arbeit zu verrichten. Das wird etwas sein, was früher oder
später eine bittere Stimmung in dem Beschädigten auslöst,
und ihn seine Beschädigung viel schwerer empfinden läßt,
als wo er sich sagen muß , trotz deiner Beschädigung bist du
vorwärts gekommen, wodurch eine Befriedigung ausgelöst
wird . So sind die Gesichtspunkte, nach denen wir streben
und da ist es notwendig , daß alle Teile des Volkes, und ich
sage, es ist Ehrenpflicht aller, in besonderem Maße aller
derjenigen , die aus irgend einem Grunde zu Hause bleiben
durften , doppelt dafür einzutreten und alles aufzubieten,
um zu helfen denjenigen , die dafür aufkommen und dazu be¬
rufen sind, die Brücke zu schlagen. Es ist eingehend notwen¬
dig, daß diejenigen , die dazu berufen sind, in der Organisa¬
tion enger mitzuarbeiten , wie in der einzelnen Gemeinde,
wo der Kriegsbeschädigte zurückkommt, daß man sich dann
um den Mann kümmert , und nicht nurBedauern mit ihm
hat , daß der Kriegsbeschädigte zu Schaden gekommen ist,
sondern praktisch zugreift und ihn mit der Organisation in
Verbindung bringt , um ihn auf eine Basis zu bringen , die
ihn trotz seiner Beschädigung in bessere Verhältnisse bringt.
Ich habe bei einem ähnlichen Vortrag in einem unserer
Kreise vor etwa 8 Wochen 4 Kriegsbeschädigte gesprochen,
darunter 2 Handbeschädigte, der eine mit Verlust der gan¬
zen Hand. Beide waren verheiratet , der eine 2 , der andere
3 Kinder, und als ich sie fragte: seit wann seid ihr entlassen,
erklärten sie: seit einem Jahre . Was habt ihr in dieser
Zeit gelernt : erklärten sie: nichts. Gearbeitet habn wir auch
nichts. Es hat sich auch niemand um uns gekümmert, der
uns gesagt hätte , ihr sollt dieses oder jenes anfangen . In
der Gemeinde hat man sich damit abgefunden , er ist beschä¬
digt , er kann nicht arbeiten . Wir sehen an den beiden Fällen
zwei junge Kräfte , die eine schwereBe schadigung davonge¬
tragen haben , ein ganzes Jahr ohne Betättgung , und sie
haben sich damit abgeschlossen, daß sie nicht arbeiten kön¬
nen . Die Frau muß um so schwerer in die Arbeit steigen,
um die Familie zu unterhalten . Dort , wo es irgend an¬
gängig , soll nicht nur der Vertrauensmann , sondern auch
Bürger , die dazu geeignet sind, zunächst praktisch zugreifen,
und sich die Frage vorlegen, wie kann man dem armen
Kerl helfen, daß er wieder weiter kommt, und dazu möchte
ich sie heute ersuchen, soweit sie aus den einzelnen Gemein¬
den hier zugegen sind, Helsen sie mit , sowohl die Herren
Bürgermeffter , Geistlichen, Lehrer und Bürger . Ich sage
die Bürger , die geeignet sind und das Verständnis für diese
Frage von selbst auslösen , sollen da mft arbeiten . Jeder



Catimtetner Tageblatt , « reisblatt für den Ktets SUBoagstumfen.
Der sich anschließende Lichtbildervortrag des Herrn Dr.

on der Kri,Salvendi von der Kriegsfürsorge in Frankfurt Packte und
spannte die Zuhörer insgesamt . Auf Grund seiner fach¬
männischen Erfahrungen auf orthopädischem Gebiete wies
er an der Hand von über 100 Lichtbildern nach, wie sich die¬
ses Spezialgebiet ärztlicher Kunst in Verbindung mitder

der einen Kriegsbeschädigten trifft , dem noch nicht geholfen
ist, soll ihm bedeuten , sich an das Bürgermeisteramt zu wen¬
den oder eine Karte an das Landratsamt zu senden mit der
Mitteilung , in unserer Gemeinde befindet sich der und der
Kriegsbeschädigte, der Mann beansprucht dies und das.
Alle sollen dafür sorgen, daß die Kriegsbeschädigten sich an . . . - - . r w
die Zentralstelle unserer Organisation , dessen Vorsrtzender vollkommenen emschlaglgen Industote 8ut Wohltäterin der
bcr Herr Landrat Geh Reaierungsrat Berg ist, wenden . Krüppel ausgebildet hat . „Die Glieder dem Körper erhal-

Es folgen dann einige Beispiele, daß solche Schwerbe- ten !" sei das Motto dieser Kunst dre auf emen Höhepunkt
schädigten nicht unter allen Umständen erwerbsunfähig sind angelangt ist von dem sich keiner der Anwesenden wohl jt-
und aus dem Erwerbsleben ausscheiden müffen . mals ohne diesen Vortrag eine Vorstellung hatte machen

Es muß darauf binaearbeitet werden , daß selbst Schwer - > können . . ^ ^ , .
beschädigte wieder einen Arbeitsplatz finden . Es sind Mög - Es gibt kein Krüppeltum mehr , war der Extrallsemer
lichkeiten in der Großstadt sicher mehrere , sie sind zahlrci - Ausführungen , wenn der " ferne Wille de. Berwundeten
cher wie auf kleinen Plätzen oder Landgemeinden . Ich kann dazu vorhanden ist. „Am deutschen Wesen wird dw Welt
ihnen Verhältnisse aus meiner Tätigkeit in der Großstadt genesen!" so schloß er seme mit einem reichen Verfall auf
erzählen , wo wir Arbeiter aus Landkreisen herausgeholt genommene Rede .
haben , weil sie da nicht mehr zu verwenden waren , auf Herr Kömgl . Landrat Geh. Regrerungsrat Berg dankte
Grund ihrer Beschädigung, und sie haben trotz ihrer schwe- allen Rednern für den überaus schönen Verlauf der Ver-
ren Beschädigung von etwa 80—90 Proz . dort den nor - j sammlung , die gute Fruchte tragen werde.
malen Lohn der Akkordarbeiter erhalten . Es kommt auf die
Beschäftigung an. aus welchen Platz der Mann gestellt ist. I « Ntz fitfljjt Wh
Dagegen gibt es Möglichkeiten in der Industrie und dem W c . Uflr
Handel , wenn die Möglichkeit vorhanden war , ihn weiter - Lberlahnstein , den 18. Januar,
zubilden , um den Kriegsbeschädigten ' bei fitzender Beschäf- ( : :) Kriegsandacht.  Morgen Abend ^9  Uhr
tigung genau so erwerbsfähig zu machen, wie den Gesun- findet in der evangelischen Kirche eine Kriegsandacht statt,
den . Möglichkeiten find vorhanden , die Mehrzahl der Be - S t a d t v e r o t d n e t e n - W a h l. Herr Hotel-
schädigten wiederum in eine Arbeitsstelle zu bringen , wo er, besitzer Jak . Weiland hat wegen seiner langen Krankheit
wenn auch nicht ganz, seinen Unterhalt bestreiten kann, er pgz Amt als Stadtverordneter niedergelegt und findet am
doch einen wesentlichen Teil dazu beitragen kann, um so | Donnerstag , den 3. Februar eine Ersatzwahl in der zweiten
nicht aus die öffentliche Mildtätigkeit angewiesen sein muß.
DaS stärkt den inneren Menschen, wenn er nicht auf die All-

Semeinheit angewiesen ist,wenn er weiß,er sinkt nicht zumZettler herunter . Meine Damen und Herren , wenn erst 6
bis 8 Jahre vergangen sind, und die Kriegsbeschädigten
kommen in schlechter Kleidung daher , und es hat einer ein
Bein verloren , dann ist man sehr im Zweifel , wo er dasselbe
verloren hat . Um eine solche Weiterbildung möglich zu ma¬
chen, stehen alle die Einrichtungen zur Verfügung , die ich
ihnen in folgendem nenne . Dabei ist es notwendig , daß
die Arbeitgeber in Handel und Industrie manches mit in
Kauf nehmen , was man sonst nicht gewohnt war in Kauf
Lu nehmen.

Wir haben eine reichere Zahl von Fällen behandelt in
Frankfurt und Wiesbaden zusammen. 2000 Fälle , die als
D . U. abgehen mußten , zum Teil im Lazarett , teilweise im
Truppenteil , teils entlasten . Ich kann ihnen sagen, daß
wir gute Resultate erzielt haben, daß acht Zehntel , die so be¬
raten und in Arbeit vermittelt wurden , sowie sie entlasten
werden konnten, daß sie mit ihrer Rente zusammen verhält¬
nismäßig bester gestellt sind, als wie sie vor dem Krieg nach
ihrem Einkommen gerechnet, gestellt waren , natürlich nur
materiell beurteilt . Eine ganze Reihe, die intelligent wa¬
ren , sind in gehobene Stellungen gebracht worden , die sie
sicher zufriedenstellen, sodaß gesagt werden kann, daß die
Kriegsfürsorge gute Resultate zu verzeichnen hat.

Meine Damen und Herren ! Wir dürfen nicht vergesten,
daß wir noch im Kriege leben , die gesunde Arbeitskraft fehlt
und nach dem Kriegsbeschädigten gegriffen wird , was viel¬
leicht später nicht mehr in dem Maße geschieht. Wir haben
einen ganz kleinen Prozentsatz dabei , den wir in irgend¬
einen Staatsbetrieb dirigierten : Post , Bahn , sondern den
.Hauptwert darauf legten , den Kriegsbeschädigten in Indu¬
strie und Handel möglichst wieder zu beschäftigen. Auch
nach dieser Seite hin können wir sagen, daß wir günstige
Resultate zu verzeichnen haben . Auch der Gedanke , der bei
vielen vorherrschte: wenn ich meine Arbeit habe , dann fällt j
meine Rente wieder fort , konnte beseitigt werden.

Es folgen dann wieder einige Beispiele, auch betr . Rege¬
lung der Rentenbetrags -Aenderung , eventl. Erhöhung usw.

Ich will der Hoffnung Ausdruck geben, daß wir zu einer
anderen Regelung der Rentenfrage kommen. Daß wir nicht
dazu übergehen, wie heute eine ganze Anzahl unserer Mit¬
menschen, die sagen, die Menschen mußten sich ihre Knochen
kaputtschießen lasten, mag der Staat ihnen soviel Rente
geben, daß er anständig leben kann. Dies wäre ein Unglück
für den jungen Mann selbst, und es muß leider gesagt wer¬
den: wir sind noch nicht am Ende unseres Krieges . Wir
wünschen die Frage in vollem Maße regeln zu können, aber
ich will hoffen, daß wir in der Revision der Rente dahin
kommen, daß wir sie nach sozialer Richtung regeln, daß wir
das Einkommen im Zivilberuf mehr berücksichtigen, einem
Fabrikarbeiter und einem Rechtsanwalt , welche beide ver¬
unglückten, die doch in ganz verschiedenen sozialen Stellun¬
gen stehen, nicht den gleichen Rentenbetrag zahlen.

Ich darf Sie noch bitten , an der Stelle , an der sie stehen,
glcichgiltig, ob im Lazarett als Arzt , als Schwester oder ob
im Ersatz-Bataillon als Vorsitzender, oder im Erwerbs¬
leben selbst, wo sie als Arbeitgeber oder in irgendeiner
Form mit dem Beschädigten in Berührung kommen, als
Bürgermeister , als Lehrer , als Pfarrer , sorgen sie an
allen diesen Stellen so, daß ihre Mithilfe dahin geht, alle
diese Beschädigten frühzeitig , besonders dort , wo der Arzt
mitzureden hat, daß die Kriegsfürsorge etwas mit ihm be¬
ginnen kann , schon der Kriegsfürsorge mitgeteilt wird , hier
befindet sich der und der Kriegsbeschädigte unter den und
den Verhältnissen , bitte das Weitere zu veranlasten . Ver¬
säumen sie nicht mitzuhelfen , nicht nur jetzt, sondern auch
in späteren Jahren , wo es wohl noch viel notwendiger ist
als jetzt. Wenn wir so alle mithelfen aus voller Kraft und
alle das tun , was zu tun möglich ist, so stehe ich auf dem
Standpunkt , können wir nicht an Dank abtragen , den wir
unseren Kriegsbeschädigten 'schuldig sind.

Nach- dem Referenten nahm der Kreis -Geschäftsführer,
Herr Kommerzienrat C. S . Schmidt das Wort . Er wies
darauf hin , was bereits seit Bestehen der Kriegsfürsorge in
unserem Kreise geleistet worden ist. So sind 50 Fälle im
Kreise St . Goarshausen seit September in Behandlung,
von denen bereits über 40 erledigt sind. Alle Mitglieder
des für diesen Zweck gebildeten Kreisausschustes hätten in
tteuer Aufopferung die teils sehr schwierigen Fragen in die
Hand genommen und glücklich gelöst.

Wählerklaste statt.
Beförderung.  Herr Apotheker Jerusalem,

Leutnant der Train -Abt . Nr.8, jetzt beim Div.-Brückentrain
16, wurde zum Oberleutnant und Herr Kaufmann Hugo
Stadelnrann z. Zt . Vizefeldwebel, wurde zum Leutnant der
Landwehr befördert.

( !) Die Heeresangehörigen im Felde  er¬
halten häufig Zusendungen aus der Heimat mit beigefüg¬
ten Zahlkarten , die größtenteils schon durch Druck oder
handschriftlich mit Aufschrift versehen sind. Diese Zahl¬
karten werden von den Feldpostanstalten bei dem Versuche
der Einzahlung zurückgewiesen, weil der Zahlkartendienst
im Feldpostverkehr nicht hat zugelasten werden können. Die
Uebersendung von 'Zahlkartenvordrucken an Heeresange¬
hörige gibt daher nur zu Weiterungen weranlassung und ist
völlig zwecklos.

) ( Ze n tr a lst el le der A u s f u h r b e w i l l i g -
un gen für Stabeisen.  Die Handelskammer Wies¬
baden macht die beteiligten geschäftlichen Kreise im Bezirk
darauf aufmerksam, daß eine Zentralstelle der Ausfuhrbe¬
willigungen für Stabeisen in Düsseldorf (Stahlwerksver-
band ) errichtet und als Vertrauensmann der Direktor Ger¬
win in Düsteldorf bestellt worden ist. Anträge auf Aus¬
fuhrbewilligungen für Träger der Nummer 785 s und für
Formeisen , nicht geformtes Stabeisen der Nummer 785 d
des statistischen Warenverzeichnistes , ferner für alles Band¬
eisen (warm und kalt gewalzt oder gezogen), Universaleisen

- und Röhrenstreifen sind daher künftig unmittelbar an die
vorgenannte Stelle zu richten.

Vermischt«.
* A u s R h e i n h e ss e n , 17. Jan . (Neue Obstplan¬

tagen am linken Rheinufer .) Der schon in früheren Jahren
mehrmals erörterte Plan der massenhaften Anpflanzung
von Obstbäumen in den sumpfigen Niederungen am linken
Rheinnfer zwischen Mainz und Bingen soll in nächster Zeit
seiner Verwirklichung entgegen geführt werden. Der An¬
fang wird in den Gemarkungen Budenheim und Heides-
heim gemacht. Es ist, wie das Mainzer Journal zu mel¬
den weiß, geplant , die dort sich längs des Rheins hinziehen¬
den Lachen und Tümpel , die von jeher als gefürchtete Brut¬
stätten der Rheinschnaken bekannt sind, trocken zu legen, mit
Kies und gutem Ackerboden aufznsüllen und mit Obstbäu¬
men , namentlich Pfirsichen und Pflaumen anzupflanzen.
Daß aus diesen sumpfigen Gebieten , die viele Hunderte
von Morgen Land umfassen, noch was Gutes zu machen ist,
haben die Erfahrungen gelehrt, die man in der Gemarkung
Mombach mit dem sogen. „Wörtlichen" machte, wo aus ei¬
nem öden Gebiet ein vorzügliches Gemüseland geschaffen
wurde . Auch im Ried und auf dem gegenüber liegenden
rheinhessischen Rheinufer hatten ähnliche Kulturarbeiten
für den Obstbau ganz ausgezeichnete Erfolge . Abgesehen
von dem hohen gesundheitlichen Wert , der durch die Beseiti¬
gung dieser Fieber - und Ungezieferbrutstätten erzielt wird,
rentieren diese Arbeiten auch in wirtschaftlicher Hinsicht
ganz ausgezeichnet.

* Siegen,  17 . Jan . Der Lokomotivführer Albert
Stinn aus dem Nachbarorte Kickenbach ist in Antwerpen
das Opfer eines Ueberfalles durch einen diebischen Belgier
geworden. Stinn , der in Antwerpen beschäftigt ist, über¬
raschte einen Belgier in einem Lokomotivschuppen beim
Diebstahl von Kupfer - und Messingteilen . Er ergriff den
Dieb , wurde aber von diesem durch einen Schlag mit einem
spitzen Hammer auf den Kopf zu Boden gestreckt. Der
Hammer blieb im Kopfe stecken. Stinn starb , ohne das Be¬
wußtsein wiedererlangt zu haben. Der Totschläger ist fest¬
genommen.

* B e r l i n , 17. Jan . Was für einen glänzenden Ver¬
dienst heutzutage Schlächtergesellen haben, trat gelegentlich
einer Verhandlung vor dem Gewerbegericht zutage . Die
betreffenden Schlächtergesellen waren Anfang Dezember
gegen einen Wochenlohn von 100 Mark angenommen wor¬
den . Seitdem stieg der Lohn für Schlächter gewaltig.
Heute werden Löhne von 40, -50, ja 60 Mark für den Tag
gezahlt und trotzdem sind laut Aussage der als Zeuge ver¬
nommenen Firma die Leute so knapp, daß inow russische
Schlächter aus Polen hat heranholen müffen.

* Greiz (Reuß ) , 17. Jan . (Ein Lebenszeichen nach
elf Monaten .) Wiederum hat eine aus Sibirien in Greiz
eingetrosfene Nachricht gezeigt, daß Angehörige von aus rus¬

sischen Schlachtfeldern vermißten Kriegern selbst in fast
aussichtslosen Fällen noch Hoffnung hegen dürfen . Eine
Witwe hatte seit elf Monaten von ihrem einzigen Sohne
keine Nachricht mehr. Als Kriegsfreiwilliger war er mit
nach Rußland gezogen und sollte gefallen "sein. Ein Ka¬
rnerad wollte bestimt wissen, daß er begraben worden sei,
ein anderer hatte ihn mit schweren Wunden liegen sehen,
ein dritter glaubte mit Bestimmtheit versichern zu können,
daß er in Gefangenschaft geraten sei. Wer beschreibt die
Freude der Mutter , als jetzt von einer der deutschen Schwe¬
stern, die die deutschen Gefangenenlager in Sibirien besucht
hatten , die Nachricht in Greiz eintraf, , daß sie den seit elf
Monaten vermißten Sohn in einem sibirischen Gefangenen¬
lager angetroffen habe.

Sich selbst gefangen.
In Köln machte ein junger Bursche der Bahnhofswache

die Anzeige , daß er von zwei anderen Burschen bestohlen
worden sei. Alls Grund der sorgsam geführten Register
wurde festgestellt, daß der Anzeigende von der Behörde in
Mainz gesucht wurde , weil er dort einem Händler 1400 J(
aus der Brieftasche gestohlen hatte . Den beiden anderen,
die ihn nun bestohlen haben sollen, hatte er von dem geftoh-
lenen Gelde einen Teil mitgegeben . Alle drei wurden in
Haft genommen . Es sind sämtlichBurschen unter 18 Jahren

Sturmflutvertzekrungen in Holland.
Die Zerstörungen , die dieletzte Sturmflut in allen Tei¬

len Hollands verursacht hat, sind-noch nicht vollständig zu
übersehen. In Holland selbst erreichte die Wasserhvhe ge¬
stern nacht 11 Uhr 30 Min . einen Stand von 3,94 Meter
über den Pegel des Rotterflusses. Der größte bisher im
Laufe der Jahrhunderte verzeichnete Stand war 3,75 Met¬
tel. Der Schaden ist ganz gewaltig , jedoch noch nicht zu
schätzen, da er ständig wächst. Der Brief - und Depeschen¬
verkehr mußte gänzlich eingestellt werden. Auch der ge¬
samte Verkehr mit dem Süden des Landes ist unterbrochen,
infolge starker Riffe des Eisenbahndammes , der die Linie
Rotterdam -Dordrecht trägt . Immer neue Hiobsposten tref¬
fen ein . Es stellte sich jetzt heraus , daß die Zuidersee -Deiche
durchbrochen sind, bei Naarden zwischen Edan und Moni-
kendam und an zahlreichen anderen Stellen . Viele Städte
und Dörfer sind überflutet . So entstand in ganz Nordhol¬
land eine Katastrophe , welche in allen den jahrhundertelan¬
gen Kämpfen der Holländer gegen das Meer ihresgleichen
nicht finden dürfte. In der Festung Narde steht das Waffer
in den Straßen fußhoch. Ueberall ertranken hunderte Stück
Vieh, sodaß der gesamte Wohlstand , denen sich die Bauern
in Holland erfreuten , sich in die größte Notlage verwandelte
delte.

Die norwegische Hafenstadt Bergen in Flammen.
K r i st i a n i a , 16. Jan . Ein Großseuer hat Zentral¬

teile der Stadt Bergen in Asche gelegt. Das Großfeuer be¬
gann Nachmittags um 5 Uhr. Es ist ein Drittel der Stadt
niedergebrannt . Das innere Stadtviertel hat ansgehört zu
existieren. Ein nationales Unglück von nie gekannter
Schwere ist über Norwegen hereingebrochen. Werte von
hunderten Millionen Kronen sind vernichtet worden . Von
der Stadtmauer bis zu den Kais ist alles bei dem orkanarti¬
gen Sturm niedergebrannt . Fast alle großen Hotels liegen
in Asche. Das ganze Geschästsviertel, das Herz der alten
Hansestadt, ist vernichtet . Bauwerke sind dahin , die Ber-
gens und Norwegens Stolz gewesen sind . Keine Menschen¬
kraft vermochte die Elemente zu bändigen ; infolge des riesi¬
gen Orkans sprang das Feuer über breite Anlagen und
offene Plätze.

Alles in allem sind 1000 Häuser vernichtet worden und
der Schaden betragt ungesähr 80 Millionen Kronen . ^Ber¬
gen war , wie bekannt, gegenwärtig die Hauptstelle für die
Ein- und Ausfuhr Norwegens . Leider sind große Waren¬
vorräte vernichtet worden , und zwar in einem Augenblick,
da England dem Verkehr allerorts Hinderniffe in den Weg
legen will . — Die Zahl der Obdachlosen beträgt 20 OOO
bis 30 000 . — Vergleichsweise sei erwähnt , daß der Scha¬
den bei dem Brande in Alesund nur 9l/ 2 Millionen Kronen
betrug.

hetzte Nockricbkeu.
Pkeutzislhe; Abgeordnetenhaus.

In der gestrigen Etatsrede wurde in den Zentrums¬
reden besonders des Handwerkerstandes und kleinen Ge¬
werbetreibenden gedacht und der Kgl . Staatsregierung
Winke gegeben in welcher Art und Weise den heimkehrenden
Kriegern die Existenz wieder hergestellt werden kann . . Die
Notwendigkeit der Bereitstellung von Mitteln zur Wieder¬
aufnahme des Geschäfts an bedürftige Handwerksmerster,
ist eine Notwendigkeit. Ebenso muß seitens der Kgl . Staats¬
regierung an die Bereitstellung von ' Kapitalen zur Errich¬
tung der 2. Hypotheken gearbeitet werden, um sonnt dem
gesamten Mittelstände die Möglichkeit zu bieten, sich wieder
erwerbsfähig zu gestalten. Auch auf die Wohnungsfrage
ging der Redner eingehend ein, wofür ihm Dank gezollt
werden muß.

Englisch-französischer Aushungerungskrieg.
WTB . (NichtamtlJ Haag,  1 «. Jan . Der «Nieuwe

Courant " meldet aus London : Ein Telegramm aus Athen
berichtet, daß seit einem Monat kein griechisches Kauf - oder
Segelschiff von Griechenland ansgefahren oder angekom-
men ist. Von mehreren hundert Schiffen, die ausgefahren
sind, um Lebensmittel zu ladest, ist man ohne Nachricht.

Athen in Panik und Empörung.
WTB . (Nichtamtl .) Wien,  13^ Jan . Die „Neue Fr.

Presse" meldet aus Sofia :. „Utro" zufolge hat die Besetzm-g
von Phaleron in Athen eine ungeheure Panik erregt und
Entrüstungen und Kundgebungen gegei' die Vertreter der
Entente hervorgerusen . Durch das rechtzeitige Eingreifen
der Behörden wurde ein Angriff auf die englische und fran¬
zösische Gesandtschaft verhindert.
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Die Kaliäungung bei Katern. Gerste.

Der Hafer hat ein niedrige » Kali - und Phosphatdünger¬
bedürfnis , obgleich er dem Boden ungefähr ebensoviel Kali
und Phosphorsäure wie der Roggen entzieht . Er ist näm¬
lich imstande , die im Boden enthaltenen oder durch die
Düngung zugeführten Kali - und Phosphorsäuremengen
leichter als die übrigen Getreidearten aufzunehmen.

Trotzdem empfiehlt es sich nicht, die Kalidüngung des
Hafers ganz zu unterlassen . Denn es kommt nicht allein
darauf an , jeder Kulturpflanze die nötigen Kalimengen zu-
zuführen , sondern auch darauf , daß der Kalivorrat des Fel¬
des im allgemeinen auf einer erwünschten Höhe bleibt. Dar¬
um muß man raten , dem Hafer wenigstens auf den leich¬
teren, kaliarmen Böden etwa 2—4 Doppelzentner Kaimt
im Herbst oder im zeitigen Frühjahre zu geben . Die vom
Hafer aufgenommenen Kalimengen werden im Stroh ab¬
gelagert.

Dagegen hat der Hafer ein sehr starkes Stickstoffbedürf¬
nis . Wenn möglich, sollte man den Hektar mit 1—2 Dop¬
pelzentner schwefelsaurem Ammoniak düngen.

Für die Phosphorsäuredüngung werden 2 Doppelzent --
ner auf den Hektar genügen.

Die Gerste braucht zwar nicht mehr Kali zur Erzeugung
einer entsprechenden Ernte als der Hafer ; aber es wird der
Gerste sehr viel schwerer, das Kali des Bodens oder der
Düngung aufzunrhmen . Nach Untersuchungen von Wagner
bleibt bei gleichen Verhältnissen der Gersteertrag ohne
Kalidüngung ganz erheblich hinter Hafer und Roggen zu¬
rück, wogegen er dem Haferertrag m i t entsprechender Kali¬
düngung sehr nahe kommt. Es folgt daraus , daß man von
allen Halmfrüchten die Gerste am stärksten mit Kali düngen
soll ; es empfiehlt sich, auf den Hektar mindestens 4— 5
Doppelzentner Kainit zu geben.

Bei allen Versuchen hat sich auch herausgestellt , daß die
Gerste die Nebenbeftandteile des Kainits , also das Chlor¬
natrium besonders gut zu verwerten vermag , ja daß dieses
sogar vorteilhaft auf die Erträge wirkt . Deshalb ist Kainit
als chlorreiches Rohsalz der empfehlenswerteste Gerste¬
dünger ; nur bei schwierig zu bearbeitenden Böden ist 40 A-
.iges Salz rötlich.

Die Gerste besitzt auch ein stärkeres Phosphorsäurebe¬
dürfnis als der Hafer und die übrigen Getreidearten ; V/2
bis 2 Doppelzentner Thomasmehl auf leichten und Mittel¬
böden, eine entsprechende Menge Superphosphat auf schwe¬
reren Böden wird eine angemessene Gabe sein.

Weil das Kalibedürfnis der Gerste ein großes ist, er¬
weist sich die Gerste auch in kalireicheren Bodenarten dank¬
bar für eine Kalidüngung , also auch in dem beim Anbar
anderer Feldfrüchte der Kalidüngung weniger bedürftigen
Lehmböden . Man hat hierbei die Beobachtung gemacht,
daß die mit einer Kalidüngung angebaute Gerste ein vol¬
leres Korn , eine feinere Hülse und ein höheres Hektoliter- !
gewicht neben einem niedrigeren Eiweißgehalt , erhielt . Je
niedriger aber der Eiweißgehalt der Gerste, um so höher der ;
Stärkegehalt . Die Kalisalze im Verein mit Phosphorsäure - ;
dünger eignen sich also ganz besonders für den Anbau von ;
Braugerste.

Rach Versuchen in der Versuchswirtschaft Lauchstädt ver- !
trägt die Gerste die Rohsalze auch dann , wenn sie kurz vor ''
der Bestellung gegeben werden, oder zur Hälfte vor der Be- !
ftellung , zur Hälfte als Kopfdüngung . Im allgemeinen aber ;
sollte man die Salze bereits im stützen Frühjahr ein>
krümmern.

BetmutmtzW«.
6tM>>erirt«ettil-8rsizmchl.

Der Stadtverordnete Herr Jakvd W e i t a n d hat sein Amt
«tedergelegt . Derselbe war von der 2 Wählsrabkeilung , und zwar
biS Ende des Jahres >919 gewählt.

De Ersatzwahl findet statt am
Donnerstag , den 3. Februar d. Js .,

nachmittags von 3—5 Uhr.
im Rathause Zimmer Nr . 4 (Zimmer des Herrn ObersekretärS Buß)

Die nach 8 13 der Städleordnung vorgeschriebene Hälfte an
Hausbesitzern ist in der 2 . Klasse vorhanden.

Die Wähler der 2. Abteilung , wozu alle stimmfäh >>en Bürger
SehSree , welch« 123 .80 Mk. bis 520 72 Mk. an direklen Slaats-
«nd Gemeindesteuern zahlen , werden zur Wahl ergebenst einge-
laden.

Obertahnfiein,  den 17. Januar 1916 . Der Magistrat.

Me llllgeaeiie Brotdarlemi« z«be
Mndet am

Freitag , den 21. Januar , nachmittags zwischen
7 >3 und 5 Uhr

im  Rathauäsaale ftatl.
Oberlahnstein. den 18 . Januar 1916.

_ _ Der Magistrat.
Ei« Ssevarbkiter für die Gasanstalt

gesucht. Meldung bei dem GiSmeister.
Oberlahnstei n.  den iS . Januar 1916 Der Magistrat.

~ Ei» Koklser
tH »IS Fundsache bei der Unterzeichnete» Verwaltung abgeliefert
»orden.

Dberlahnstein,  de « 17. Januar 1916.
_ _ __ D ie Pol izetver w a lt u » g

EittidW zur ötll-wewrdiletMkrslmoüiilg
«rm Mittwoch, den 19. Ja » , er., nachmittags 6 Uhr.

im RathauSfaale
. * fl* *&« »«*:
l . Einwhrung und Verpflichtung der neu - bezw . « iederaewähl

1e» Stadtverordneten.
% Wahl der Mitglieder her Eivkommensteuer-Boreinfchätzungs-

rornmisston
L Mitteilungen.

Riederlahnstein,  den IS. Januar 1916. ~
Der Vorsitzende der Stadtverordneten versammluua:

Hch. Kaulen.

Tot«- -f Aizetze.
Gott dem Allmächtigen hat eS gefallen , gestern »ach.

mittag Si/4 Uhr meinen teuren Sohn , unseren guten
Bruder . Schwager und Onkel, den Jüngling

3oüanit Merlins
Kgl Eisenbahn -Hilfsschaffner,

nach langem schweren mit großer Geduld ertragenem
Leide» , versehen mit den hl Sterbesakramenten , im Alter
von 25 Jahren von dieser Welt in ein besseres Jenseits
abzurufen.

Es bitte » um stille Teilnahme
Die trauernde Mütter und Angehörizea.

Gberlatznstri « , Nlederlahnstein , Kestert. Lorch und
Main, , den 18. Januar 1916.

Die Beerdigung findet am Donnerstag nach« . 4 Uhr
von Ostalleestraße 30 aus statt und wird das Exequien-
amt am Montag morgen 7 Uhr abgehalte ».

f . . »
An ärgere L«ser!

3« da grob» Zeit, die»k fett derqlede»,
ist es

unb ^dinpt r ölig
für jedes deutsche Haus — für die Jugend und die
Erwachsenen — für jeden Krieger , eine zusammen¬
fassende Darstellung der Ereignisse in Wort und
Bild , deren Ursachen und Wirkungen zu besitzen.
Als dauernde Erinnerung an diese Zeit bieten wir

unsem Lesern ein Werk an unter dem Titel:

Anfruf
ti iit ßMsrme» Srntat mt emg.

Versäumen Sie nicht die praktische « Vorführungen
des neuen Waschapparals „So Wasch " zu besuchen.

Fettige Wasche in wenigen Minuten Das Ende der
gefürchteten Waschtage. Eine großartige Neuheit für Haus¬
stauen.

ges. geschützt
Der kleinste und beste Waschapparat.

Einziae Vorführung.
Mittwoch , de« 19 Januar , nachm 3 —4 Uhr
im Gasthaus *3 »nt Bheiutal " (0 11) Braubach.

Donnerstag , den 20 . Iannar , nachm. 3 - 4 Uhr
im Gasthaus Deutschen Hans " (Kimme !) Camp.

KreMpier-Semelten
mit patriotischen Dekoratiooe«

für Schaufenster -Auslage « , Restaurationen etc
empfiehlt in mehreren Mustern 100 Stück zu 90 Pfennig!

unter Benutzung aller amtlichen Erlasse , Dokumente
und Depeschen und mit Berücksichtigung vieler Be¬
richte und Briefe von Mitkämpfern zu Wasser und

zu Lande.
Herausgegeben von Dr. Wilhelm Krauler.

Oie beiden Bände , von denen jeder in eich
<*bg »schlossen und auch einzeln käuflich
ist , bilden din authentische Krwgs . &e.

schichte vom Beginn bis Oktober 1915.

SiOmckm Sri»; Schicki.

Im kommenden Jahre wird dann ein weiterer Band
den Fortlauf der Ereignisse bringen und hoffentlich
als Schluss u »a Friedens - Band erschei¬
nen können.
In keiner deutschen Familie darf diesen

Werk fehlen.

• • 8aaaaeaaacasneas <iaa >ad »aaa «s«nanaad >adl

Wer woiss*
wie lange

der Krieg noch dauert ? Wohl niemand ! Des¬
halb heisst es, immer auf dem Posten sein
und nichts unversucht lassen, was zu einer
Besserung der Lage beitragen oder wenigstens
:: einer Verschlechterung Vorbeugen kann . ::

Gerade im Kriege ist daher eine

ständige Insertion in dem
„Lahnsteiner Tageblatt"

fl

unentbehrlich.

Infolge Vereinbarung mit dem angesehenen Verlage
liefern wir dieses bedeutende Werk als Geschenk¬
werk in Glanzleinen gebunden , Format 24 X 1^i |^ cm

unfern liefern
für den durch Massenauflagen ermöglichten

Werst billige»Preis so, «er fl.3. -
pro BanÖ.

Solange der Vorrat reicht,
ist das Werk zum obigen Preise in unserer Expe¬

dition , und bei unsern Trägern erhältlich.
Versand nach auswärts gegen Voreinsendung des
Betrages zuzüglich 25 Pfg . Porto . (Nacbn . 3u Pfg.

extra .) Auf ein Paket gehen 3 Exemplare.
Verlag der Buchdruckerei Franz SWel,

Lberlahvftew.

Ä , Kstlberbettstelle!
mit Matratze zu oertaufen.
Nirderlahnstei » , Brückenstr. 2II

1918 , Wein
verkauft außer dem Hause per
Liter ohne Glas 8V Pfg ., in
größeren Gebinden billiger.

Carl KeLhl Sr . Kranbach,
Lahnsteinerstrahe 51.

Siegesklänge
Reue Sollt

55 unserer bekanntesten nnd beliebtestenBiterloids- »id Soldrteilieder
eine Anzahl zündender Original Märsche, Hymnen
u. s. w. Für Pianoforte mit Text Mk. 1 .50
netto . Für Violine solo Mk. 1 . — no.. für Man.
doline Mk. 1 . — no , für Violine und Klavier Mk.

2.59 no.
Aus dem Inhalt:

Der Soldat «, Marschduet a. ^Jmmer feste druff"
von Walter Kollo. Die graue Felduniform auS
^Extrablätter * von Waller Kollo. Hoch soll die
Fahne schweben auS „Woran wir denken von Max
Winterfeld . Die deutschen Frauen von Fr . Eberle.
Denn wir fahren gegen Engeland von Fr . Eberle.
Der Sturm bricht io- von Peppi WetzeL Wein'
nicht. Mutter von > . Kulfchera. BeemonnSlo« von
Pttri -Martell.

Der Band ist 88 Seiten stark, auf Holzfreiem Papier
gedruckt und mit mehrfarbigem bunten Prachttitel

auf starkem Karton versehen
Zu haben in der Geschäftsstelledieser Zeitung.

Herf. Geflügel , Schweine
gut u. billig . Preis
liste frei

| Graf , Futtermühle , Auerbach 157
Hessen.

IttlMetttn an Private.
Katal frei.

IHolzrahmenmatratz .,Kinderbetten
Elsenmöbelfabrtk, Suhl 1. Thür

Weinergeselle
sofort gesucht
SchreivermeisttkW.Schmidt.

Ein fleißigesllädch ^ i)
oder Fr « « für HauSarbeit gesucht
Frau A »r« d . Ntrberlahnstet « ,

Chamollefabrik.

nachm.
StiWeiter
Mittwoch , den 19. Jan

4 tthr : . Aschenbrödel
abend- 7 '/ , Uhr: . Die Damen
des Regiment - ".

Donnerstag, den 20. Ja « ., abeab»
7'/, Uhr: .Rigoletro".

Freitag , den 21. Jan ., abends
7‘lt  Uhr: .Wenn wir aller«-.
.Der Dorfbarbier ' . .Die Hand .'

SamStag . den 22. Jan . abend»
Uhr : „MustkantemnSdel *.

Sonntag , den 23. Ja « ., nachm
4 tthr : . Juxbaron ' ,
abends 7 Uhr: . Dannhäuser ".

RegewdnrgerMenMettlw
für da« Schalt fahr  1916

Preis 50 Pfennig,
RassauifcherLmdesNender

Preis 25  Pfennig
empfiehlt

Deutsche Warte.
Wer neben dem »Lahn¬

steiner Tageblatt - noch ein«
inhalireiche, dabei billige illu¬
strierte Berliner Tageszeitung
mit wöchentlich 7 Beiblättern
lesen will, der abonniere auf die

.Settfche Wiele'
die rm26 Jahrgang erscheint,
Leitartikel führender Männer
aller Parteien über dieTageS-
und Reformsragen bringt (die
D. W. ist Organ des Haupt--,
ausschuffes für Kriegerheim-
stälten), schnell und sachlich
über alles Wissenswerte be-
ttchtet und monatlich, bei der
Post oder dem Briefträger be¬
stellt, nur 75 Pfg . (Bestell-
getd 14 Pfg .) kostet. Man
verlange Probenummer vom
Berlag der „ Deutschen Watte"
Berlin NW 6.

Abgeschlossene

4 3iMwn»i |nni
)« vermieten. Mittelste. «5.
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